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1818. 61Burndelmonte
1in die Mutter soll den Buradelmonte dadurch aufbringen

Florum
daß sie, und die ganze Stadt zu Glauben vergibt, daß

er von den Verwandten der Aidei mit dem degen

in der Faust zur Verlebung gezwungen worden se

Als sie ihm - im Zimmer, wo auch ihre Tochter ist

zuerst diese Vermuthung sagt, nimmt er trotzig seinen Hut

und segt. Wenn ihr so von mir denken könnt, so lebt

wohl, und geht. Eine kurze Szene zwischen Mutter und Tochter
und Burridelmonte kommt zurück. Schon an der Theuren führt er

fort: Wie könnt ihr glaube wie kann Jemand in Klörung
glauben, daß Buandelmonte sich zwingen läßt.

Ich wollte ihn er als den Abgott der Stadt halten,
edel, stolz, vornehm; durch allseitiges Entgegenkommen

verwöhnt; daher an keinen Anstoß denkend und bei jedem

vorkommenden, wie über eine kama gedenkbaren Sache, stützig.
Aufrichtig, weil er ein nöthig gehabt verstellt zu handelen

gutmuthig aus Naturel und um sich nicht aus seinem Behag¬

lichen gleichgewicht zu bringen; wohlthätig, um sich unange
nehmen Eindrücke zu erspiren und vom Halse zu schaffen

Tapfer, doch nicht waghälsig ohne Noth, zum Worthalten
durch kein anderes Gefühl als durch das der äußern Ehregetrieben.

In Florenz sind die ersten Familien die Aberti und Bonondelmonte
nach ihnen im Range kommen die Donati und hindei. Nun hatte

eine Wittwe aus den Doncti den Plan gemacht. ihre Tochter mit

den jungen Buondelmonte zu verheirathen, der der Abgett der
Stadt und der Erste vos Adels war. Nur weil sie auf die Liebe

des Paares rechente, oder sie noch für zu jeng haltend, vor¬

schab sie die Verlobung. Indeß fällt denn fröhlichen Buandel
mante eine jange Aus Aniei in die Augen. Er umschwärmt sie



Tag und Nacht belagert ihr Haus, gibt ihr Nachtmusiko, so daß
das Gerecht feven ganz flörun durchlaufte Bertumo Amidei

ueiner der Verwandten des Mädchens spricht ihn desalb an

fordert Erklärung über seine Absichten. Halb verliebt,
halb von Seite der Ehre angegriffen, gibt er ernsthafte
vor. Bali ist der Vater davon unterrichtet, seine Einwille

gung gegeben, Anstalten zur Hochzeit werden gemacht,

die Wittwe Donati, hört davon, und beschließt die Heirath zu sinter
Treiben. Sie erwartet den Bräutigam vor ihrem Hause mit ihrer

Trechter und spricht ihr an. Sie wünscht ihm viel Glück in seiner neuen
Verbindung. Sie habe ihm ihre Tochter bestimmt gehabt, ihr thue komm

daß ihr liebsten Plane so traurig zerstört seyen. Berndelmonte
sieht das Mädchen. Ihre Schenheit; er folgt ins Haus; bald ist

er täglich bei ihr. Anfangs wiedersteht er seiner Leidenschaft. Der

stellt sich selbst vor, wie lange er, die Liebe gar nicht gelannt, wie
er ihm Macht verspettet; er sagt sich alles was die Ehre in seinen

falle befühlt und verbiethet: umsonst! Die leidenschaft wird

zuletzt so übermächtig in ihm, daß er ohne Entschuldigung ihne

Vorbereitung die meine Geliebte ehlicht und die alte demGerade
der Stadt, dem Gespötte der Menge Preis gibt. Bertunis Kniedei

schnaubt Rache gegen den Frevler an der Ehr seiner Mehrne

und seines ganzen Hauser. Er sammelt mehrere junge Leute
aus den ersten Häusern, einen Mosia Abert Lamberte

einen Stratta Aberti, einen Uderigen Tisanti und lanert
Buendelmonten auf der täglich in die Kirche St. Stephan

reitet. In der Nahme des ponte vecchis, in einer Statie des

Mars stürzen sie auf ihn los, reißen ihn vom Pferde und
ermorden ihr mit unzähligen Stüchen. Die ganze Stadt

kommt in Beiegung, überläßt aber bald den Familien allein
ihren Zwist ausgemachen, dessen Ende ist, daß die Buredel¬

montes aus Florenz vertrieben werden.
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